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Kennzeichen, daß der verheißene Meſſias iſt i ET auf die Wunder
hin, die wirkte. Bedient ETL ſich bei diéſem Hinweiſe der Worte des
Prof aias, zu zeigen, daß die Weiſſagungen der Profeten üher den
Meſſias durch ihn erfüllt werden e

ſus iſt alſo der verheißene Heiland,
der nach dem Zeugniſſe der Erfahrung nicht durch Wé und ſinn⸗
en enu erſetzt werden kann Wir deshalb verpflichtet eſu
als unſeren Heiland zu glauben. Das Weſen dieſes Glaubeus beſteht darin,
daß wir dem Zuge der nade olgen, mit unſeren Denken und en
3 ＋ hintreten und uns bemühen, daß ETL un und uns Geſtalt
gewinne. Je mehr dieß der Fall iſt, 1e klarer wir das Bild Chriſti chauen,

mehr erkennen Dir unſere Fehler, mehr chmilzt die Herr⸗
chaft der Begierden, tärker ird unſer Wille, E klarer unſer
Denken

Je

ſus vertheidigt die hre des Johannes und 2 ihn als N
Muſter der Feſtigkeit und Abtödtung hin Uns obliegt, die Ehre verleumdeter
Menſchen zu vertheidigen, und ihre uns bekannten orzüge hervorzuheben.

Johannes beſitzt rundſätze, und zeigt dieſelben auch adur
daß * In ſeinem Leben niemals der Weichlichkeit huldigt, ondern Selbſi⸗
verläugnung pflegt, durch die ET wahrhaft groß wird Können auch wir
ſagen, daß vir Grundſätze haben, und dieſelben im Leben zUum Aus⸗
ru bringen? Wenn Vergnügungsſuch

V den enſchen beherrſ enn
ſich nicht 8 überwinden vermag, wird ein Wille immer ſchwächer, ird
niemals ein feſter Charakter, niemals groß vor ott

W.

eſus e den Johannes höher, als alle Profeten des und
bezeichnet ihn als ſeinen Vorläufer Die Urde des riſten iſt größer,
als die des ohannes, enn der Heiland ſagt „Wahrlich ſag ich euch,
Unter denen, die von Weibern geboren wurden, iſt kein rößerer aufge⸗
ſtanden, als Johannes der Täufer; aber der Geringſte im Himmelreich iſt
größer, als er. Mtth 11, Lue 7, 28 Johannes wahrte ſeine Würde;
denn ſein eben war die Verwirklichung des Vorläuferberufes Der Chriſt
iſt noch mehr verpflichtet, eine Würde als e des myſtiſchen Leibes
Chriſti zu wahren ein eben ſoll ein achbi des Lebens Fe

ſu ſein, der
gekommen iſt, und uns den Sinn gegeben hat, den wahren ott
ennen und mit ſeinem wahren ohne vereinigt zu ſein Oo 5, 20

Ueber die Bolltündigket der el auf dem
Sterbebette

Von Dr. ptmair.

Maſſillon ſpricht W einer ſeiner Predigten den edanten
aus: Wie gelebt, ſo geſtorben. Dieſer ernſte Gedanke, den wir
ſe als Sprichwort gewiß öfters als einmal gehört, hat viel

leicht auch durch unſere eigene Erfahrung Sterbebette chon
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neue Kraft erhalten indem wir ahen, daß das Hinſcheiden
eines aufrichtigen riſten trotz mancher ebrechen und
heiten mit den tröſtlichſten Zeichen eines glücklichen obde
geben zu ſein pflegt, während die letzten Augenblicke eines m
geſunden agen hartnäckigen, ergrauten Sünders Ungeachte des

SA

Beiſtandes der eiligen Religion nicht ſelten bange, ſehr ange
Beſorgniß erregten. E weniger iſt die Stunde, wo
der Prieſter das ett eines Kranken tritt, in jedwedem Falle
eine Stunde der nade Die mit Sünden beladenſte Seele kann
vbom grunde der Hölle noch zurückgezogen werden und mit
dem rechten Schächer in's Paradies einziehen. In dieſem ugen
blicke ird ihr das Bußſakrament wahrhaftig, das
b Wort des Hieronymus (in ſd zu gebrauchen,
zum zweiten Rettungsbrette nach dem Schiffbruche. Der eel-
ſorger aber, der ES ihr hinreicht, übt ohne Zweifel eine an
lung von öchſter Wichtigkeit aus, wenn durch ſeine Mittler
ſchaft Chriſti Erlöſungswerk einer eele, an der C8 ſchon
verloren ſein ſchien, ſo unmittelbar und in verzweifelter
Lage wirkſam vollzieht. emn gerade die Wichtigkeit nd Toße
dieſes mite kann bewirken, daß der Prieſter, durchdrungen
von der Erhabenhei ſeiner Aufgabe und überzeugt vom Werthe
einer unſterblichen mit dem Ute des Gottesſohnes erkauften
Seele, hie nd da mit der orge ſich 49 und ängſtigt, ob

auch ſeines mite recht und gut gewaltet, ob insbeſondere
bei Abnahme der Beichte die Vollſtändigkeit erzielt habe

Einerſeits eiß Eu, daß die ormelle Integrität, wie die
Theologen ſich ausdrücken, einer Beicht erforderlich
iſt und auch dem Beichtvater die obliegt, das Beichtkind

dieſem Ende Unterſtützen, andererſeits erblickt Um
ſtände, die Schwere der Krankheit, Verwirrung ud Aufregung
des Kranken, Anſteckung, unerträgliche Ausdünſtung und
manches Andere, worin ſich das ganze en der menſchl
Natur entfaltet, die ihn raſcherem Handeln, zur Eile zu
bewegen geeignet ſind
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Wie oft möchte man da Wort des Dichter Theologen
ich ſelbſt zurufen NOn raglonlam 01 1or quarda 2

passa! ber gerade das kann ohne daß das ewiſſen zur
Aengſtlichkeit ſich inneigt die Quelle mancher Unruhe werden
beſonders wenn die ile etliche Male als nicht nothwendig ſich *
erwieſen hat Aus dieſem Grunde möchten Wir Folgenden
jene Regeln und rundſätze IN unſerer Erinnerung auffriſchen,
die —2  ür den Seelſorger bei der Beicht der Kranken und ter
enden gelten.

Wer mimꝛm das Sakrament der Uge wirklich und
würdig empfangen will muß ene vollſtändige wenigſtens
formell vollſtändige Beichte ablegen Das Conzil von Trient
fordert (Sess daß in der 1— kren Sünden,
von denen die Beichtenden nach fleißiger Erforſchung Kenntniß
aben, angegeben werden müſſen leſe Forderung ſtützt auf
die daß Chriſtus ſeiner Kirche die Binde  — nd Löſe
gewalt verliehen und dadurch En Tribunal erri  E atte, dem
ſich jeder unterwerfen muß, der den Gnadenſpr des 880 te
absolvo vernehmen il Entſpricht Jemand dieſer Anforderung
des Coneils nachdem ſich fleißig erforfcht, Zeit,

nd orgfa auf die Gewiſſensprüfung verwendet wie

ſie beſonnene gewiſſenhafte Menſchen zu verwenden flegen ſo
erreicht die vorgeſchriebene formelle Vollſtändigkeit und
ang durch die Lo  re  ng die Gnade der Rechtfertigung,
erlangt ſie ſelbſt auch dann, wenn ohne eine Schuld die mate
rielle Vollſtändigkeit nicht vorhanden iſt Denn iſt ſie nicht
Wirklichkeit vorhanden ſo ieg ſie doch IM un und
Willen Der Beichtende muß von Herzen ſagen können ich vill
und möchte Alles bekennen, was m den Falten des Gewiſſens
verborgen ieg Im entgegengeſetzten Falle würde ihm die
forderliche Dispoſition ehlen und kein Platz für die nade des
Sakramentes ſein

Nun iſt e8 aber en feſter rundſatz, daß die
der Gewiſſensprüfung und demnach die er  e orge für die
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nothwendige Integrität und für ſich dem Beichtenden
obliegt.

Dieſes Princip beleuchtet Cardinal De Lugo (disp.
de Poenit.) mit der ihm eigenen Schärfe und Klarheit und der
heil Alphons ſtimmt mit ihm vollkommen überein, owie über⸗

kein Moraliſt dagegen iſt, der das Beichthören nicht zur
Tortur machen will So oft daher das Beichtkind nach ſeiner
eigenen Fähigkeit und mit dem gewöhnlichen Aufwand von Zeit
und El ſein Innerſtes eprüft und dur hat, kann *
ſich beruhigen, und dem Beichtvater bliegt nich mehr die

einer weiteren Frage, ſelbſt dann nicht, wenn durch Fragen
eine materiell vollkommenere Integrität erzielen können vor
ausſieht. Nur wenn emerkt, daß *  der würdige Empfang des
Sakramentes durch Verſchweigen einer ünde, durch augen⸗
ſcheinliche Nachläſſigkeit m der Erforſchung, durch grobe Un
wiſſenheit, kurz durch einen jener ſchuldbaren Fehler, die uns
die Moral⸗ und Paſtoralbücher aufzählen, auf dem Spiele ſteht,
Y die Verpflichtung zUur Nachhülfe durch Fragen ein. Wie
Jedermann ſieht, iſt hier nur die Rede von der ſtrengen Ver⸗
ichtung, wobei der Unterſtützung Caritate keine Schranken
ezogen ind Es iſt für gewöhnlich gut, Fragen ſtellen n
disereter Weiſe, und die beſſeren Moraliſten rathen eS an, da

gut iſt, daß alle Sünden und Fehler direkt na
werden Aber die Obliegenheiten Caritate verpflichten In der
ege nicht Sub gravi und hören gewöhnlich ſchon aus einem
leichten Grunde auf, Obliegenheiten 3u ein

ilt dieſes oldene Princip, wie Fraſinetti * nennt,
in Bezug auf die Gewiſſensprüfung beim eſunden, gilt eS
auch beim Kranken, der die heil Sterbſakramente empfängt.
Hat ſich erforſcht, ſoweit Krankheit und Umſtände eS er

lauben, ind die übrigen Dispoſitionen vorhanden, ſo darf ihm
die Lo  rechung erthei werden Der Kranke ſelbſt iſt 10 an
und für ſich und m erſter Linie verpflichtet, ſich erforſchen
und nach Maßgabe ſeiner ihm möglichen Erfor  ung zu 9eit
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und ott begehrt nicht mehr von ihm, als ſeiner gen  —
blicklichen Lage vernünftiger Weiſe leiſten fann aher muß
der Seelſorger ielmehr auf den uU des Kranken ehen,
als auf die 3eir welche Cmner vollkommenen Genauigkeit

würde Nach dem Zuſtande der Krankheit muß ſich
das Urtheil ilden ob mit der Losſprechung eilen habe

—*—9—939— 4 I8S‚ 8“—“.“
oder ob Enn genauerss Eingehen geſtattet ſei aher kann eS

geſchehen, daß die Losſprechung Bewußtloſen
heilen habe, der ihn rufen ließ, bevor Iu Bewußtloſigkeit
fiel, oder von dem auch Uur Enn Ernziger euge beſtätigt, daß
ETL vorher 3u beichten begehrt, oder Reue und Schmerz gezeigt.
Es kann die Lo  re  ng ertheilt werden müſſen auch Falle,
daß der Kranke nur durch Zeichen eine Sündhaftigkeit a  u  1
drücken IMm Stande iſt daß ETL nur un aus

ſprechen kann, daß ſeinen eelenzuſtand nur unvollkommen
und unklar angibt nämlich dann enn man mit Grund be
ürchtet daß der Tod oder die Bewußtloſigkeit der Abſolution
zuvorkommen önnte. Der Canon des Concils Carthago
ſagt ausdrücklich: „Wer Iu ſeiner Krankheit das Sakrament der
Buße begehrt, vor der Ankunft de Prieſters aher durch ran
heit ge die Sprache verliert oder die Beſinnung, ſoll
das heil Bußſakrament erhalten Ohrenzeugen
ſind und wenn man das Eintreten des befürchtet ſo
ſoll EL durch Händeauflegung ausgeſöhnt und ſeinem unde
die Euchariſtie gereicht werden Desgleichen will Leo

91 Briefe Theodorus daß derjenige abſolvirt werde
von dem glaubwürdige Zeugen beſtätigen daß die Abſolution
egehrt Und Paul chreibt römi  en Rituale vor, die
ſolution Allen denen geben, deren ünden man nweder genere
oder SpecCle kenne, oder die Cen  eder oder durch Indere
den Wunſch darnach offenbart haben Der Grund davon ieg
einerſeits darin, daß die dem Sakramente eſſentielle Unter⸗
werfung unter die Schlüſſelgewalt vorhanden iſt andererſeits
darin, daß der Krankheitszuſtand nich mehr und Genaueres
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zuläßt gula IIOII eXIgitur ab homine plus, bossit Wie
der Thomas (in 5. 4 ſagt.

Allzu große Aengſtlichkeit des Seelſorgers IN Bezug auf
die Ertheilung der Losſprechung könnte emn viel größere Uebel
nach ſich ziehen: die Bewußtloſigkeit des Kranken oder gar den
Tod Denn etzt dieſer das Heil des Unglücklichen
Gefahr ſo hindert jene die Reue E doch von größter
Wichtigkeit beim I Bußſakramente iſt Daher ſagt Fraſinetti
(Par OV Dag 328) mit Recht „Tri dieſes Unglück Eenn
kann der Pfarrer ſich entſchuldigen, indem * ſagt dieſe Ver
ſchlimmerung onnte man nicht vorherſehen aber die
Seele verloren iſt wird leſe Entſchuldigung ſie nicht mehr
retten Es bezieht ſich ieſe Bemerkung ſelbſtverſtändlich auf
den Fall, M welchem nach allzu ängſtlicher Verſchleppung der
Losſprechung von Seite des Prieſters der Kranke vor der echt⸗
fertigung durch das hl Sakrament ſtürbe

8 dem Geſagten blg daß man auch dann, eS
zweifelhaft iſt ob der Kranke bei vollſtändiger Beſinnung ſei,
0D nicht die Losſprechung nich verſchieben darf bis etwa
vollkommen lichte Augenblicke zurückkehren eil E8 wahrſchein⸗
licher iſt daß EL die Beſinnung gänzlich verliere als daß ſein
Zuſtand ſich eſſere ird eS mi ihm beſſer o läßt ſich die
El vervollſtändigen und die Lo  rechung von Neuem EL

theilen Desgleichen ſoll man auf Verſchiebung nicht En

gehen venn etwa der Kranke Aaus dem Grunde darum böte,
eil er augenblicklich Aus Entkräftung ſich u ammeln und
Tforſchen könne; einmal, weil das Wachſen der Kräfte mehr als
ungewiß iſt, und dann, eil das Sakramente Erforderliche
auch hie H UIIC geleiſtet werden kann.

5. Wollten wir durch das Vorhergehende enmer 3u großen
Aengſtlichkeit vorbeugen ſo ind wir wer entfern der Ueber  —  2
eilung nd Haſt das Wort 3u reden Sit modus 1II rebus!
„Dem Kranken muß der Beichtvater, wie QAII

ſeinem andbu der aſtora Theologie 707 ſagt jeder
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Weiſe behilflich ſein, die zum Empfange des Sakramentes der
Buße nathwendigen Stücke zu erfüllen Am meiſten iſt man

ihm behilflich, daß man ihn Fragen E Kann ſich aher der
Seelſorger das Urtheil bilden, daß die Lage des Kranken eS

erlaubt, fragen, ſo frage Doch f＋ ET mehr darauf bedacht,
wie lles Ordnung bringen könne, ohne dem Kranken
allzu läſtig zu fallen oder ſeinen Zuſtand UL ungeſtümes
Zuſetzen und furchterregende Vorſtellungen zu verſchlimmern,
als darauf, den ganzen Dekalog, die Gebote der Kirche U —
Faſer für Faſer durchgehen Bekümmert die
Zeit letzten Ci ſein er, Stand und tel
lung, ob verheirathet oder edig, ob wohlhabend oder Aarm, ſo
ird man Eenmen guten Einblick ſeinen Gewiſſenszuſtand ich
verſchaffen und ſichere Anhaltspunkte gewinnen, Um Am Leich
teſten 3Uum Ziele kommen Befürchtet den Kranken zu
ſehr 3u ermüden ſo rage man mehr Um die Art der Sünden
als Um Spezies nd mſtände forſche darnach ob ihm
nichts Be onderes auf dem Herzen iege ob ETL 2 recht 9E
beichtet habe dgl So lehren die anerkannteſten Moraliſten
Das Wielange wieviel Fragen, U dgl läßt ſich von vornherein
nicht feſtſtellen Bald muß Iles M wenigen inuten abgethan
ſein, bald läßt ſich große Vollſtändigkeit, 10 Lehens
el erzielen ancher iſt trotz der heftigſten Leiden glücklich
enn eS der Prieſter dem Wucherer des Pf  1 PS 108
gleichthut: Scrutetur foenerator Omllelll SüUbstantiam )us, und

antworte herzlich gerne mit oder Nein, wenn Mehreres
nicht mehr Mn ſeiner raf ieg Mancher weiß wieder gar
nichts und wälz ſich und ſtreckt ſich und winſelt und ſeufzt
oder redet gleichſam intereſſelos daß mit gutem Grunde
oft Eem für Eenn Rein und Rein für nehmen kann Manuch
mal geſchieht * daß Angehörige ſich einmengen und den
Prieſter zur Eile antreiben wollen als würde kommen, den
Kranken Tortur zu unterwerfen Indem dieſe thörichte
Einmi chung zurückweist und dem Kranken alle Aufmerkſamkeit



462ſ chenkt ird man ftmals finden, daß dieſer roh iſt, die Sünden
einer ganzen üugend, iellei zUm erſtenmal ſeit der letzten
Schulbeicht, wegzubringen nd daß ſich üher mi weniger
als iber große Gewiſſensfolter beſchweren möchte Sehr
empfehlenswerth iſt die Praxis derjenigen, we  E zUum Schluße
der el den Kranken, bei Beſinnung iſt, auffordern,
ſich vorzuſtellen, würde In dieſem Augenblicke vor Gottes
Richterſtuhl erſcheinen, und nachzudenken, ob Alles verant
worten könnte, ob ihn nichts beunruhige. Fällt ihm nach einer
kurzen Pau n ein, ſo ſuchen ſie m ihm wahre Reue zu
erwecken und ertheilen ihm die Losſprechung.

Mit dem Worte Reue 0  en wir noch einen Hauptpunkt
berührt, der beſonders hervorgehoben werden muß. er  E ＋2
ſich doch von ſelbſt und betonen eS doch die Moraliſten ein
ſtimmig mit dem Alphons, daß man auch beim Kranken
und Sterbenden mit aller orgfa einen vollkommenen Reue⸗
ſchmerz hervorrufen ſoll Fraſinetti m an, behaupten,
daß dem Seelſorger ielmehr die Erweckung der Reue, als die
Vollſtändigkeit Herzen liegen olle Die Reue iſt Es, we
bewirkt, daß jene Sünden, die nicht gebeichtet werden konnten

eines giltigen Hinderniſſes, indirekt nachgelaſſen werden
durch die prieſterliche Losſprechung Durch die E wird die
Schranke hinweggeräumt, welche dem Empfang der heiligmachen⸗
den Gnade im Wege an Da aber dieſe nade m einer
Cele nicht wohnen könnte, wo eine ünde, und wäre 8 auch
eine unwiſſentliche, ohnt, ſo kann ihr nUL die Reue, die

bereiten.
ſich auf wiſſentliche und unwiſſentliche erſtreckt ö die ahn

Bei alledem darf nicht vergeſſen werden, den Kranken
die 3u erinnern, im Falle der Wiedergeneſung, oder

EL Iim Stande ſein 0  , den Mangel der Voll
ſtändigkeit gut machen und eine ausführliche, genaue El
abzulegen. Von dieſer Pflicht kann nicht entbunden werden,
ſowie eS eines jeden bleibt, vergeſſene Sünden, ſobald
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ſie in's Gedächtniß zurückkehren, Iu der El offenbaren.
Den gleichen Fall haben wir auch bei einer vorhandenen Reſti⸗
tutionspflicht. ſt hie t unC die Rückerſtattung eines Unge⸗
rechten Ute aus den bekannten Fällen unmöglich, ſo gilt zur EEEEERettung der eele die restitutio 11 voto, aber 5 bleibt die
Ver  1  un der wirklichen Rückerſtattung für den Fall der
Möglichkeit, worauf das Beichtkind einzugehen hat Aehnliches
iſt auch bei den reſervirten Cenſuren beachten. Es iſt wahr,
daß in articulo mortis keine reservatio beſteht und jeder Prieſter
abſolviren kann; aber * ſich um reſervirte Cenſuren
handelt, und wenn, wie CS eine wahrſcheinliche Meinung iſt, der

auch der Alphons lib 7. 1 87 nicht widerſpricht, der ere,
welcher die Cenſur ſich vorbehielt, nicht angetroffen werden
kann, ſo muß vor der Losſprechung dem Cenſurirten begreiflich
gemacht werden, daß Iim Falle der Möglichkeit die Ver
un habe, vor dem Obern erſcheinen, widrigenfalls

abermals i die Cenſur zurückfalle. Gury II 576
en wie nun zum Schluße Aus vorliegender Erörterung

die praktiſche Verhaltungsmaßregel in ein paar brte zuſammen⸗
faſſen, ſo dürfte ſie lauten: Man ſich ogleich
nach beſtem Wiſſen und iſſen ern Urtheil
3  ber den Zuſtand des Kranken und nꝗ der

eſchaffenheit dieſes Urtheiles richte
die Vollſtändigkeit der Beicht Cin Ob ſich ſpäter
dieſes Urtheil als richtig oder Unrichtig herausſtellt, darf keine
ue der Beunruhigung werden, da man nach einem icheren
ewiſſen, welches die Regel all unſerer Handlungen ſein ſoll,
(Summa 60 1, 234e., 9. 19, 4 verfahren iſt und da ſich
nach eingetretener eſſer das Fehlende leicht erſetzen äßt


